
Zum "Turkmenbashi", Führer
aller Turkmenen, hat sich der
demokratisch gewählte, auf Le-
benszeit regierende Präsident
und Premier Turkmenistans
selbst ernannt. Der ehemalige
KP−Funktionär Saparmurat Ni-
jasov verkörpert wie kein ande-
rer Staatsmann in Zentralasien
das aus demeuropäischen Blick-
winkel paradoxerscheinende De-
mokratie−Verständnis in jenen
Republiken, die aus dem Unter-
gang des Sowjetreiches hervor-
gingen.
Wieschwierig der Übergangin

Regierungsmodelle westlichen
Musters tatsächlich ist, bezeugt
ebenfalls der Fall Kirgisistans.
Unter dem Präsidenten Askar
Akaevschlug die neugegründete
Nation 1991 einen unerwartet
couragierten Liberalisierungs-
kurs einundgalt unter Geopoliti-
kern fortan als "Insel der Demo-
kratie". Dochlängstist manauch
in der 5−Millionen−Republik auf
den Boden der Tatsachen zu-
rückgelangt. Wie seine Amtskol-
legen in den Nachbarländern
musste Akaeverkennen, dass es
für einen solch radikalen Um-
bruch keine historischen Model-
le in dieser ehemals von Noma-
denstrukturen und Familien-
banden beherrschten Region
gab.
Unter dem Titel "Abseits der

Seidenstraße" beschäftigt sich
nun ein interdisziplinäres Pro-
jekt i m Haus der Kulturen der
Welt in Berlin mit denjungen Re-
publikenKasachstan, Kirgisistan,
Tadschikistan, Usbekistan und
Turkmenistan, alsojener Nebulö-
se, diein den Nachrichten meist
nur amRande erwähnt wird; so
jüngst i m Kontext der von den
USA geführten Intervention im
angrenzenden Afghanistan. Mit
demBezug auf die Seidenstraße
versucht das Projekt anhandvon
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Das Haus der Kulturen der
Welt in Berlin beschäftigt

sich mit denjungen
Republiken Kasachstan,
Kirgisistan, Tadschi-

kistan, Usbekistan und
Turkmenistan.

Vorträgen, Filmvorführungen,
Konzerten und nicht zuletzt ei-
ner Ausstellung junger Gegen-
wartskunst, einen abgehalfter-
ten Geschichtsbegriff neu aufzu-
laden.
"No Mad's Land" lautet der et-

was sperrige Titel der Präsenta-
tion von 26 zeitgenössischen Po-
sitionen, die von der ehemaligen
taz−Mitarbeiterin Sabine Vogel
und der Leiterin des Soros Cen-
ter in Almaty, Valeria Ibrayeva,
zusammengestellt wurde. Die
Ausstellung versucht, der neue-
ren Kunstpraxis dieser Länder
beizukommen, indem sie vier
Themengruppen vorab definiert:
"Aktionsperformance", "Traditi-
on als Malerei", "Neue Medien −
Natur und Urbanismus", "Private
Mythologien".
Zuerst fällt auf, dass die meis-

ten Werke sich in einem un-
fruchtbaren Spannungsverhält-
nis bewegen zwischen einem
Wiederbelebungsversuch längst
verlorener Traditionen und dem
Bestreben, eine eigenständige
Modernezuformulieren.
Der Usbeke Hakim Tourdiev

beispielsweise weist auf den in
Sowjetjahren hemmungslos be-
triebenen ökologischen Raubbau
des Aral−Sees hin, indemer Salz-
kristalle zukleinen, adrett anein-
ander gereihten Hügeln formt.
Gaukhar Kiekbayevareferiert auf
denin Nomadenkulturen geläufi-
gen Brauch, demfrischvermähl-
ten Brautpaar beim Entjungfe-
rungsritual beizuwohnen. "Peep-
show" heißt ihreInstallation, bei
der man durch Sehschlitze in ei-
nem Vorhang eine verschwom-
mene Projektion wahrnimmt, die
das Bettgeschehen keusch um-
schreibt. Als einen Versuch, Tra-
dition und Moderne zu verbin-
den, darf man ebenfalls Rustam
Khalfins "Love races" lesen: Auf
die Kultur der Reiternomaden

verweisend filmt er ein Liebe-
spaar, das nackt auf einemEsel
reitenddenAkt vollzieht.
Bezeichnenderweise sind die

besten Beiträge der Ausstellung
im Bereich Dokumentation zu
finden, wobei es zwei Arbeiten
verdient haben, hervor gehoben
zu werden. Der als Vater der ka-
sachischen Videokunst bezeich-
nete Zhaihan Zhayageldinov, ge-
nannt Zhay−Zia, schuf 1994 mit
dem Dokument "Antibutya" ein
unerbittliches Porträt seiner
Heimatstadtimpostkommunisti-
schen Chaos. Während einem
seiner Streifzüge durch Almaty
gefilmt, zeigt der etwa drei Mi-
nuten lange, ungeschnittene
Streifen eine Geschenkevergabe
der Firma Butya an die Kinder
ihrer Mitarbeiter. In die Menge
der erwartungsvollen Kinder-
schar hat sich ein kleiner Junge
eingeschlichen, der offensicht-
lich keinen Gutschein vorzeigen
kann. ZumEnde der Aufnahme,
die durchgängigvonder unsägli-
chen Schnulze "House of the Ri-
sing Sun" unterlegt wird, fällt
der streunende BubdemRechts−
und Ordnungsverständnis einer
beflissenen Betriebsangestellten
zumOpfer und wird kurzerhand
verscheucht. Zhay−Zia erhängte
sichvorknappzwei Jahren.
Eine radikale Ausnüchte-

rungskurinSachenzentralasiati-
sche Realitätliefert auchder do-
kumentarische Beitrag Vladimir
Tulkins. Gnadenlos verfolgt sei-
ne KameradenAlltagineiner ka-
sachischen Jugendhaftanstalt.
Abgemagerte Vierzehnjährige
philosophierenüber Gut undBö-
se, schildern kollektive Verge-
waltigungen und erklären detail-
getreu, wie man sich mutiliert,
umauf die Krankenstationzuge-
langen. Nach solch schonungs-
los brutalen Bildern möchte
man glatt in Tourdievs hübsche
Salzkugelntreten.
Alles in allemdarf man davon

ausgehen, dass die KuratorInnen
einen repräsentativen Quer-
schnitt derjüngeren Kunstszene
Zentralasiens zeigen, mit allen
Stärken und Schwächen, die ein
solches Unternehmen in sich
birgt. ImVergleich mit der Kunst
aus umliegenden Regionen, ins-
besondere Russland, vermisst
man sicherlich eine, wenn auch
fatalistisch geprägte, Ironisie-
rungder absonderlichenZustän-
de unter denen die Bevölkerun-
gen zuleben haben. In Zentrala-
sien wird nicht gelacht, und das
obwohl es nichts zulachengibt.

Boris Kremer, Berlin
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Nichtszulachen

HakimTourdievsInstallationthematisiert das Austrocknen des Aral−Sees. Foto: Boris Kremer

CubaCanada
(roga) − Une saxopho-
niste canadienne de
l' école de Steve Lacy,
qui joue avec la crè-
me des musiciens cu-
bai ns. Après 50 voya-
ges sur l'île de Buena

Vista, Jane Bunnett est bien placée pour assurer une fu-
si on entre le jazz du Nord et les i nfl uences lati nes. L' al-
bum Spirits of Havana date de 1989. On peut y entendre
la défunte Mercedita Valdés, mais aussi des coryphées
comme Gonzalo Rubalcaba ou Guiller mo Barreto. Le jeu
de sax somptueux de Mrs. Jane Bunnett réussit à
s'i ntégrer admirablement dans un entrai n cubai n qui
existait donc déjà en 1989. Acet égard, "Spirits of Hava-
na" aura été un précurseur, et il sera i ntéressant d' écou-
ter Jane Bunnett avec une nouvelle formation live au
Luxembourg.

_______________
"No Mad's Land.

Zeitgenössische Kunst
aus Zentralasien",

bis zum20.05. imHaus der
Kulturen der Welt,

John−Foster−Dulles−Allee 10,
Berlin.

Di. bis So 12h bis 20h
Eintritt: 4 €.

Info unter 004930397871 75
oder www.hkw.de

Le monde enligne
(RK) − Le site de l' As-
sociation solidarité
Tiers monde (ASTM)
n' a pas été créé pour
remporter un con-
cours de beauté. Cela
se voit: il n' y a prati-

quement que du texte et des liens, quelques rares pho-
tos et prati quement pas d' éléments graphi ques. Derrière
cet habillage tristounet se cachent néanmoins des con-
tenus qui méritent le détour. Sous "documentati on", on
trouve desi nformations sur des pays ou des sujets d' ac-
tualité − essentiellement des communiqués d' ONG et des
articles de presse. I nfos pas toujours très actuelles,
mais généralement i ntéressantes et fiables. Le site per-
met également d' apprendre ce qu' est l' ASTM et quelles
sont ses activités. Le matériel pédagogi que est présenté
en détail, l es projets dans le Tiers monde de manière
pl us superficielle. Enfi n, si la pl upart des textes sont en
français, la navigati on est largement bili ngue. Un site
malheureusement peu voyant qui, sans être exhaustif,
réalise une bonne sensibilisati on aux problèmes Nord−
Sud.

Maman dans
lescircuits
(gk) - A.I. perd de sa
pompe dégouli nante
une fois sur petit
écran. Ce qui n' est pas
pl us mal, car il reste
un conte de fée fanta-

sti que touchant, autour d' un robot ayant programmé
"amour toujours envers maman" dans ses courts−cir-
cuits. Et qui entame ainsi un voyage i nitiati que à la Pi-
nocchi o pour devenir un "vrai" petit garçon ... même si
cela prendra des siècles. Une visi on d' avenir spectacu-
laire, qui va bien à Steven Spielberg, où Stanley Ku-
brick, i nitiateur du projet, ne vient pl us pointer qu' occa-
sionnellement son bout de nez d' auteur. Ce qui donne un
divertissement de qualité. Le deuxième disque est rempli
de bonus dévoilant une partie du travail des acteurs pri n-
ci paux, des effets spéciaux, l' élaborati on des décors,
l' éclairage du fil m, le son et la musi que, des story−
boards, ... Un DVD très complet donc, bien que les re-
portages sur les coulisses du fil mdégagent tous un goût
amer de vignettes promoti onnelles sans véritables fon-
dements esthéti ques. Un peu commelefil ml ui−même.


